Oieſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 9. 
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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
7. November, 
1741. Erbhuldigung Schlesiens an Friedrich den Gros- 
sen 

1773, 
sischer General der Cavallerie, der Held des 
Tjährigen Krieges, * 3, Februar 1721 zu Cullar 
im Cleveschen, J zu Glogau. 
Robespierre schafft das Christenthum durch den 
Convent ab. 
Einzug Victor Emauuels in Venedig. 
Gefecht der 9. Infanterie-Brigade bei Bretenay, 
Gefscht bei Chaumont. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 11 Uhr Vorm. 
Moskau, 6. November. Die Geſchwo⸗ 
venen erklärten Strousbeng, Landan und Pol⸗ 
jausky jhuldig. Für Poljausky wurden Mil⸗ 
derungsgründe anerkannt, die Mitglieder des 
Verwaltungsrathes wurden freigeſprochen 
mit Ausnahme des Staatsraths Schuhma⸗ 
cher. Die Feſtſetzung des Strafmaßes erfolgt 
morgen. 


1793. 


1866. 
1870. 


Politiſche Wochenüberſicht. 


Außer dem deutſchen Reichstage ſind in 
den letzten Tagen auch die beiden franzöſiſchen 
Kammern, ſowie die Abgeordnetenkammer von 
Rumänien eröffnet worden, die letztere von dem 
Fürſten Carl in eigener Perſon. Da unter den 
gegenwärtigen Umſtänden die Haltung Rumä⸗ 
niens weitaus wichtiger iſt, als das Leben und 
Treiben in Frankrei h, ſo nahe daſſelbe auch dem 
Gefühle eines Deutſchen gehen mag, jo wird es 
uns geſtattet fein aus der rumäniſchen Thronrede 
einige Stellen anzuführen. Da heißt es denn: 
„Unſere Beziehungen zu den auswärtigen Mäch⸗ 
ten ſind die beſten. Wir erhalten ſeitens aller 
garantirenden Mächte Ermuthigung zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Neutralität, welche die Regierung 
ſeit Anfang des Krieges beobachtet hat. Selbſt 
die Pforte ſcheint mehr geneigt, die Gerechtigkeit 
unjerer Forderungen anzuerkennen. Jeden Tag 


Sir Uiclor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen.) 


(Fortſetzung.) 

Wenn Sie ſie eine ſchlanke Kokette nennen 
Lady Helena, ſprach er langſam und zürnend, 
jo gehen fie ein wenig zu weit. Miß Darrell 
hat mich in keiner Weiſe zu gewinnen geſucht. 
Die einzige Schattenſeite meines gegenwärtigen 
Glückes iſt, daß fie mich nicht in dem Maße 
liebt, in welchem ich fie liebe. Sie ſagte mir 
das ehrlich und offen; aber das wird ſich geben. 
Ich fühle, daß eine Liebe wie die meine mit der 


Zeit erwidert werden müſſe. Im Uebrigen leugne 


ich, daß fie unter mir ſtehe. In jeder Bezie⸗ 
bung — an Schönheit, Geiſt und Güte — iſt 
ſie mir überlegen. Sie iſt die Tochter eines 
Mannes von Wiſſen und Erziehung. Ihre Zu⸗ 
neigung würde dem beſten Manne der Welt zur 
Ehre gereichen. Ich leugne alſo, daß ich zu 
jung wäre; ich leugne, daß fie unter mir ſtehe; 
ich ſpreche ſelbſt Ihnen, Lady Helena, das Recht 
ab, in abfälligem Tone von ihr zu reden; und 
ſa e ſchließlich, daß es mein unabänderlicher Ent: 
ſchluß iſt, Edith Darrell ſobald zu heirathen, als 
fie ſich zu einer Feſtſetzung des Hochzeitstages 
herbeiläßt. 

Sie ſah ihn an Der unabänderliche Ent⸗ 
ſchluß, von dem er ſprach, hatte ſich in jedem 
Zug ſeines Geſichtes eingeprägt. 

Ich hätte es wiſſen ſollen, ſagle fie mit une 
terdrückter Bitterkeit. Er iſt ſeines Vaters Sohn 
— hat denſelben Eigenſinn, dieſelben tauben 
Ohren gegen jedwede Warnung. Daß es früher 
oder päter kommen müſſe, wußte ich, ſo früh 
aber, hab' ich's nicht erwartet. 

Thränen rannen langſam ihre Wangen hin⸗ 
ab und ergriffen ihn, wie keines ihrer Worte ihn 


ergriffen hatte. 


Um des Himmels Willen, Tante, weinen 


Friedrich Wilhelm, Freiherr v. Seydlitz preus- 


erhalten wir Beweiſe des Wohlwollens der 
Großmächte für Rumänien. Wir find fomit 
Dank der klugen und dabei feſten Richtung, 
welche die Kammern meiner Regierung vorge⸗ 
zeichnet haben, zu der Hoffnung berechtigt, daß, 
wenn Gefahren den rumäniſchen Staat bedrohen 
ſollten, die über feine Kräfte gehen, der wuchtige 
Schild der europäiſchen Garantiemächte unſere 
territoriale Integrität und unſere nationalen 
Rechte vertheidigen wird. Indeſſon haben wir 
die volle Ueberzeugung, daß ſchon die nächſte 
Zukunft dem Orient die Ruhe zurückgeben wird. 
Es iſt dies zu verdanken den Anſtrengungen aller 
europäiſchen Mächte zur Verbeſſerung des Schick⸗ 
ſals der chriſtlichen Völker der Türkei.“ Ein 
entſcheidendes Wort über Krieg oder Friede 
konnte man allerdings von jener Stelle nicht 
erwarten. Immerhin erſcheint es nabeliegend, 
daß die unmittelbar bevorftehende Entſcheidung. 
zu der Einberufung der Kammer Anlaß gegeben 
habe. — Eine zuverläſſige Nachricht aus Con⸗ 
ſtantinopel über den Erfolg oder Nichterfolg 
des ruſſi chen Ultimatums liegt bis zu dieſem 
Augenblick noch nicht vor. Die Mittheilungen 
über Annahme eines zweimonatlichen Waffen 
ſtillſtandes von Seiten der Pforte, über das 
Einverſtändniß Ig atieff's hiermit und die Zu⸗ 
ſtimmung Serbiens beziehen ſich noch auf die 
Zeit, welche dem Eintreffen der aus Livadia 
nach Conſtantinopel kommenden Weiſung in Be⸗ 
treff eines Ultimatums unmittelbar vorherging; 
wie ſcitdem ſich die Lage der Dinge geſtaltet 
hat, bez. welche Stellung die Pforte dem Ent⸗ 
weder — Oder gegenüber einnimmt, darüber 
ſind, wie geſagt, noch keine poſitiven Nachrichten 
vorhanden Mittlerweile bat die Pforte allen 
ihren diplomatiſchen Vertretern im Auslande 
telegraphiſch verkündet, daß „die kaiſerliche Armee 
nach einem ſiegreichen Kampſe in Alexinatz ihren 
ruhmvollen Einzug gehalten“ hat. Die Nieder⸗ 
lage der Serben iſt alſo greifbar konſtatirt und 
man wird es ohne weitere Beweiſe glauben, daß 
dir Stimmung in Serbien ſehr gedrückt iſt. 
Schon der Fall von Djunis markirte die einge⸗ 
tretene Wendung. Der Refrain war in Belgrad 
wie in Moskau derſelbe: Dieſer Schlag iſt für 
Serbien vernichtend und das Land ohne fremde 
Hülfe verloren! Ein Blick auf die Karte beweiſt, 
daß hierin keine Uebertreibung liegt. Der Beſitz 
von Djunis ſichert den Türken das wichtige 
— — u—— — 


Sie nicht, ſprach er haſtig. Es ſchmerzt mich 
über alle Maßen, mir iſt, als ob ich ein Unge⸗ 
heuer wäre, und ich — nun, ich glaube wirklich, 
daß ich von Ihnen keinen fo ernſten Tadel ver ⸗ 
diene. Miß Darrell iſt allerdings keine Gwen⸗ 
doline. Sie iſt weder von Rang noch reich; 
aber in meinen Angen iſt dieſer Mangel gar 
nichts Anſtößiges, und ich liebe ſie — damit iſt 
alles geſagt. 

Du liebſt ſie, wiederholte ſie klagend. O, 
mein armer Junge! mein armer Junge! 

Ich verdiene Ihr Mitleid nicht, ſagte Sir 
Victor wieder lächelnd. Mir iſt durchaus nicht 
darnach zu Muthe. Nun aber ſagen Sie mir 
den wahren Grund dieſes Vorgangs. 

Den wahren Grund? 

Allerdings. Sie glauben doch nicht, ich 
ſähe nicht ein, daß es einen anderen Grund als 
denjenigen, welchen Sie nannten, geben müſſe? 
Es ſteckt etwas Anderes dahinter. So laſſen 
Sie's hören und fertigen wir das Ding ab. 

Er nahm ihre Beiden Hände in die ſeinen 
und ſah ſie, ein entſchloſſenes Lächeln auf dem 
hübſchen blonden Antlitz, unverwandt an. 

Es giebt Kümmerniſſe, die gewiſſen wilden 
Thieren gleichen, ſagte er, ſieht man ihnen feſt 
in's Auge, jo kehren ſie uns den Rücken und er- 
greifen die Flucht. Warum ſollt' ich mit 23 
Jahren nicht heirathen dürfen? Wenn ich eine 
Andere heirathen ſollte — Lady Gwendoline zum 
Beiſpiel — würde mein außerordentliches jugend» 
Be Alter auch in diefem Falle ein Hinderniß 
ein. 

„Du thäteſt noch beſſer daran, überhaupt 
nicht zu heirathen. 

Was, als griesgrämiger alter Junggeſelle Ie- 
ben? Nein, meine gute Tante, das ift denn doch 
ein wenig zu viel — ich hätte es von einer Dame 
mit Ihrer Lebensklugheit nicht erwartet. 

Es iſt kein Grund zum Scherz vorhanden, 
Victor. Es wäre beſſer, wenn Du nicht hei⸗ 
ratheſt — beſſer, wenn der Name der Calherons 


Kruſchewatz und die von hier durch das Thal 
der ſerbiſchen Morawa führende Heerſtraße nach 
Paratſchin, Tſchuprya und weiter ins Innere 
des Landes. Auch die von Kruſchewatz nach 
Süden und Weſten führenden Straßen müſſen 
in die Hände der Türken fallen, welche dann 
die tapferen Vertheidiger der Jankowa⸗Kliſſura 
und die Ibar⸗Armee im Rücken bedrohen. Die 
Erfolge, welche von der ſerbiſchen Timok⸗ und 
Ibar⸗Armee gemeldet werden, vermögen an dieſer 
Niederlage nichts zu beſſern. 

Die neuerdings ſtattgefundenen Aeußerungen 
des Deutſchenhaſſes in Paris haben auf dieſer 
Seite des Rheins begreiflicherweiſe eine gerechte 
Entrüſtung erweckt und es iſt nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß das Gebahren der franzöſiſchen 
Chauviniſten nicht ohne Einfluß iſt auf die 
Entſchließungen der officiellen und induſtriellen 
Kreiſe des Reichs hinſichtlich der franzöſiſchen 
Weltausſtellung. So ſchreibt die „Nationalzei⸗ 
tung“: „Wir wünſchen, daß die franzöſiſche 
Nation ſich zu einem von zwei Dingen ent» 
ſchließen möge; entweder uns mit der Ehre von 
Einladungen zu verſchonen, die uns nur die 
Wahl zwiſchen zwei Verlegenheiten, dem Abſchla⸗ 
gen und dem Kommenlaſſen oder aber in ihrem 
zurechnungsfähigen und verantwortlichen Theil 
den Volksleidenſchaften entgegen utreten und fie 
zu bändigen. Beharrt man dagegen dabei, das 
Eine zu thun und das Andere zu unterlaſſen, 
offenbaren Bubenſtreichen ſeinen Beifall zuzu⸗ 
rufen, fo konnen wir nicht ohne ernſtere Beſorg— 
niß dem weiteren Verlauf der Dinge bezüglich 
jener unglücklichen Pariſer Ausſtellung entgegen⸗ 
ſehen.“ Die „Kreuzzeitung“ bemerkt dazu: 
„Was uns anbetrifft, ſo ſind wir bekanntlich 
für Weltausſtellungen überhaupt nicht gerade be⸗ 
ſonders eingenommen, und aus nahe liegenden 
Gründen am allerwenigſten für diejenige, die 
ſchon jo bald wieder in Paris ſtattfinden oll. 
Es ſoll uns recht ſein, wenn man — diesmal 
nach Anregung der „Nationalzeitung“ — die 
Frage, ob die Pariſer Ausſtellung deutſcherſeits 
zu beſchicken ſei, ſich noch zweimal überlegt, 
bevor man ſich bejahend entſcheidet.“ 

In Italien iſt die volle Aufmerkſamkeit 
auf die Wahlen zur Deputirtenkammer gerichtet. 
Wie man vorausſehen will, wird überall der 
Kampf lebbaft entbrennen, wie nie zuvor in 
Italien. Ohne ſich um die alten Benennungen 


zu bekümmern, welche die Fraktionen der frühe⸗ 
ren Kammern unterſchieden, 
Kandidaten in die zwei großen Gruppen der 
Progreſſiſten und Gemäßigten, die Einen das 
jetzige Kabinet unterſtützend, die Anderen als 
Oppoſition unter der Führung Sella's. Man 


berechnet ſchon jetzt, daß die Progreſſiſten eiue 


ſtarke Majorität haben werden. — Der Kardinal 
Antonelli befindet ſich in einem ſehr beunruhigen⸗ 
den Geſundheitszuſtand. Alle Mitglieder des beim 
heiligen Stuhl beglaubigten diplomatiſchen Kor 
gingen ſelbſt nach dem Vatikan, um Erkun 
gungen einzuziehen. i 


Deut ſchlan d. 


Berlin, 4. November. Se. Majeſtät der 
Kaiſer iſt von feiner letzten Indispoſition jo 
wieder hergeſtellt, daß er bereits am Frei 
Abend einige Zeit der Vorſtellung im Opern⸗ 


hauſe beiwohnen konnte. — Heute um 5 Uhr di⸗ 
nirte der Kaiſer mit dem Prinzen Friedrich der 
Niederlande im königlichen Palais gemeinſchafte 
lich. Den Beſuch in Sagan und Pleß hat dern 


Kaiſer auf etwa 8 Tage verſchoben. — Nach 


heutiger Meldung aus Glogau wird der Kaiſer 
in Sagan am 15. in Pleß am 16. und in 


Breslau am 19. November erwartet. 
— Ueber den Prozeß Strousberg wird dem 


„W. T. B.“ vom 3. d. M. aus Moskau ge⸗ 


meldet: „In der heutigen Sitzung wendeten ſich 
die Vertheidiger der Mitglieder des Aufſichts⸗ 
raths alleſammt gegen den Staatsprokurator, den 
fie der Leidenſchaftlichkeit, der Voreingenommen⸗ 
heit und des Mangels an Objektivität beſchul⸗ 
digten. Gegen die Anklagekammer wurde von 


Utin die Beſchuldigung erhoben, daß fie der Un 


klageſchrift Folge gegeben, ohne deren Inhalt ge⸗ 
kannt zu haben.“ ö 

— Bei Beiathung des Entwurfes einer 
Strafproßezordenung hat die Reichsjuſtizkommiſ⸗ 


ſion die Beſeitigung einer ſehr unpopulären In. 


ſtitution beſchloſſen. Der Entwurf beſagt in $ 
56: „Legt ein öffentlicher Beamter über Ge⸗ 
genſtände, welche ſein Amt unmittelbar betreffen, 
Zeugniß ab, ſo kann es der Eidesleiſtung für 
gleich geachtet werden, wenn der Zeuge die Rich⸗ 
tigkeit ſeiner Ausſage unter Berufung auf ſeinen 
Dienſteid verſichert.“ Dieſe Beſtimmung hat 
die Kommiſſion in Wegfall gebracht. Abgeſehen 
—— ——— ſ— — mn 


ausſtürbe, wenn er von dieſem Erbboden ver— 
ſchwände. 

Lady Helena! 

Ich weiß, was ich ſpreche, Victor. Du 
würdeſt es vielleicht auch ſagen, wenn Du Alles 
wüßteſt. 

Sie werden mir Alles ſagen. O, ja, das 
werden Sie. Sie haben bereits zu viel oder zu 
wenig geſagt. Ich muß Alles höcen, dann werde 
ich mir ein ſelbſtverſtändliches Urtheil geben kön⸗ 
nen. Ich mag verliebt ſein — dennoch bin ich 
Vernunftsgründen zugänglich. Wenn ſie mir ei⸗ 
nen triftigen Grund oder ein Hinderniß nennen 
können, das ſich meiner Heirath entgegenſtemmt, 
— wenn Sie mich überzeugen können, daß ich 
mit derſelben vor Gott und Menſchen ein Un⸗ 
recht begehen werde, ſo werde ich ſie, ſo theuer 
fie mir iſt, aufgeben. Aber das müßten ſpre⸗ 
chende Beweiſe ſein. 

Sie ſah ihn an, zweifelnd, ſchwermuthsvoll. 

Würdeſt Du es thun, Victor? Würdeſt Du 
die Kraft haben dem Mädchen, das Du liebſt, 
zu entſagen? Mein Junge, mein Sohn, ich will 
Dich nicht quälen — ich will Dich auch glück⸗ 
lich ſehen ... und doch... 

Ich werde glücklich ſein. Aber ſagen Sie 
mir die Wahrheit und laſſen Sie mich ſelbſt 
urtheilen. 

Er lächelte — er glaubte ihr nicht. Lady 
Helene's Berg würde, durch ſein Augenglas ger 
ſehen, ſicherlich zu einem Maulwurfshügel zuſam⸗ 
menſchrumpfen. 

Ich weiß nicht, was ich thun ſoll, erwiderte 
ſie erſchüttert. Ich verſprach ihr, Dir, wenn 
di ſer Tag herankäme, Alles zu jagen, und nun 
iſt er da, und ich — o, rief ſie ſchmerzlich aus, ich 
kann es Dir nicht ſagen. 

Nun wurde auch er bleich vor unerklärli⸗ 
cher Angſt. 

„Sie können .... Sie merden . .. Sie 
müſſen es! ſprach er entſchieden. Ich bin kein 
Kind, das man mit einem Schauermärchen ab⸗ 


ſpeiſt. Welch' furchtbares Geheim niß ſteckt hinter 
alledem? 

Ein furchtbares Geheimniß! Ja, ja, das 
iſt's. Ein furchtbares Geheimniß! Du haſt's 
geſagt. 

Beziehen Sie ſich etwa auf den Tod mei⸗ 
ner Mutter? Hätten Sie all' dieſe Jahre hin⸗ 
durch um ihren Mörder gewußt und das Ge— 
heimniß bewahrt. 

Es kam keine Antwort. Sie bedeckte ihr 
Geſicht mit den Händen und wandte ſich ab. 

Habe ich Recht? fuhr er beharrlich fort. 

Sie erhob ſich vom Seſſel, durch ſein be— 
harrliches Verhör, ſchien ſie, faſt zur Raſerei 
getrieben. f 

Laß mich in Frieden, Victor Catberon, rief 
fiegihin zu. Ich habe mein Geheimniß dreiungzwan⸗ 
zig Jahre lang gewahrt; glaubſt Du, daß Du 
mir's in einer Minute zu entringen vermagſt! 
Welches Recht haſt Du mich zu befragen — 
mir zu befehlen, daß ich's ſage oder nicht ſage? 
Wenn Du Alles wüßteſt, dann würdeſt Du wiſ⸗ 
ſen, daß Du gar kein Recht halt . .. gar keines 
. . . von einem Weibe zu verlangen, daß es 
Dein Leben theile, daß Du, wenn es dazu 
kömmt, kein Recht haſt auf den Titel, den Du 


ührſt. 

Er erhob ſich nun auch, bis an die Lippen 
bleich geworden. War Lady Helene von Sin⸗ 
nen? Hatte die Meldung von ſeiner beabſichtig⸗ 
ten Heirath fie wahnſinnig gemacht? Während der 
Pauſe, die, ehe eines der Beiden ein Wort zu ſprechen 
vermochte, eintrat, wurde ein Klopfen an der 
Thüre, welches zweimal ungehört verhallt war, 
zum dritten Male wiederholt. 

Es brachte die Beiden ſofort von der tra⸗ 
giſchen Spannung des Moments zu den Erfor⸗ 
derniſſen des täglichen Leben zurück. Lady He 
lene ließ ſich nieder, Sir Victor öffnete die 
Thür. 

Ein Diener ſtand draußen, ein Billet auf 
einem Präſentirteller. 
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theilen ſich die 
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ſelbſt davon, daß nicht in allen deutſchen Län⸗ 
deern der Dienſteid eines Beamten im Allgemei⸗ 
nnen auf feine Anzeigen und Ausſagen über Ge⸗ 
genſtände, welche ſein Amt unmittelbar betreffen, 
5 Ka mit erſtreckt, und daher die Berufung auf 
den Dienſteid einem Zeugeneide nicht gleichge 
ſtellt werden kann, jo iſt es unbeſtritten, daß 
eine ſolche Verſicherung des Beamten, nach der 
allgemeinen Volksanſicht, einer wirklichen Ber: 
eeidung deſſelben nicht gleichſteht. Mehrſeitig iſt 
in der Kommiſſion verſichert worden, daß in der 
Praxis mit dieſer Beziehung auf den Dienſteid 
Mißbrauch getrieben werde, und daß im einzelnen 
Falle aus den Umſtänden ſich deutlich ergeben 
habe, wie bei dem Beamten das Bewußtſein, 
daß es ſich bei der Verſicherung auf den Dienſt⸗ 
eid um eine Eidesleiſtung handle, nicht erkenn⸗ 
bar geweſen. Wenn gegen die Streichung des 
Paragraphen Seitens der Regierungskommiſſare 
eingewendet wurde, daß die Nothwendigkeit, den 
Beamten in jedem einzelnen Falle zu vereiden, 
in den Unterſuchungen wegen Forſtfrevel und 
Feldrügen, wo von demſelben Beamten an dem⸗ 
ſelben Tage eine Mehrzahl von Anzeigen durch 
eidliche Beſtärkung derſelben zu vertreten ſei, zu 
einer Entwürdigung des Eides führen würde, jo 
glaubte die Kommiſſion, daß man dieſem an 
ſich gerechtfertigten Bedenken dadurch Abhülfe 
er könne, daß der Landesgeſetzgebung die 
Ermächtigung ertheilt werde, für die Forſt⸗ und 
Feldrügenſachen ein beſonderes Verfahren bei den 
Amtsgerichten anzuordnen und hierbei zugleich 
über die Beeidigung des Forſt⸗ und Feldbeamten 
beſondere Beſtimmungen zu treffen. Die bezüg⸗ 
liche beſondere Vorſchrift iſt in den § 3 des 
Einführungsgeſetzes zur Strafprozeßordnung auf 
genommen worden. 
N Bis zum 28. October 1876 ſind in den 
deutſchen Münzſtätten geprägt worden: Gold— 
münzen: 1, 429,347,280 r; Silbermünzen: 
339,135,944 44; Nickelmünzen: 34.559,520 Ar 
80 &] Kupfermünzen: 9,239,120 Ar 1 9. 
8 — Am 30. September 1876 find an Bank⸗ 
noten in Umlauf geweſen und zwar in Werth⸗ 
beiträgen zu 50 und darunter 590,949 . 
Ende Auguſt 1876 waren in Umlauf 636,011 
A, alſo Ende September 1876 — 45,062 „Ar; 
zwiſchen 50 und 100 , 900,171 „Ar; Ende 
Auguſt in Umlauf 921,887 A., alſo Ende 
September 1876 — 21,716 ; zu 100 Mr 
und darüber 969,440,029 „Ar; Ende Auguſt in 
Umlauf 884,530,578 AM; aljo Ende September 
1876 + 84,909,451 A. Zuſammen 
970,931,149 . Ende Auguſt 1876 in Um: 
lauf 886,088,476 ; aljo Ende September 
1876 + 84,842,673 Apr. 

— In der Woche vom 16. bis 23. October 
1876 hat die Reichsbank Gold nicht angekauft. 
8 — Die würtembergiſchen Kammern find am 

4. November durch den König mit einer, hohe 

Befriedigung ausdrückenden Thronrede geſchloſſen 

worden. ö 


Ausland. 


\ Defterreih. Wien, 2. November. Der 
Reichsrath iſt eifrig-mit der Orientfrage beſchäf⸗ 
tigt und ſind zu derſelben bereits 50 Redner 
angemeldet, ſo daß ein Geplänkel von 8 Tagen 
in dieſer unfruchtbaren Angelegenheit wohl zu 
erwarten ſteht. Andraſſy ſoll feſt entſchloſſen 
ſein, keine Vergewaltigung der Türkei zuzulaſſen. 
— In der Sitzung des Ausſchußes für Steuer 
reform erklärte der Finanzminiſter heute, daß 


Nun? frug der Baronet haſtig, was wollt 


hr? 

Es gilt Ihrer Ladyſchaft, Sir Victor. 
Eine Dame will mit Ihre Ladyſchaft in einer 
ſehr wichtigen Angelegenheit ſprechen. 

Ich kann dieſen Morgen Niemand empfangen, 
erwiderte Lady Helene. Sagt Ihr das. 

Entſchuldigen, Mylady — die Dame ſagt, 
daß Ihre Ladyſchaft fie gewiß empfangen wer: 
den, wenn Ihre Ladyſchaft einen Blick auf dieſes 
Billet geworfen. Es iſt die Dame in Trauer, 
Mylady, die Ihre Ladyſchaft ſchon zuvor beſucht 
hat — dies iſt das Billet, Mylady. 

Lady Helene's Antlitz nahm den Ausdruck 
lebhaften Intereſſes an. Sie riß das Cou⸗ 
vert ſofort auf. 

Ihr konnt gehen, Nixon, ſagte ſie. Führt 
die Dame aber augenblicklich hinauf. 

Sie überflog die wenigen Zeilen, welche 
das Billet enthielt, mir augenſcheinlicher Bes 
ruhigung. 

Daſſelbe war, wie der Brief, mit „Inez“ 
unterzeichnet. 

Victor, ſprach fie, an ihren Neffen gewen⸗ 
det, indem ſie ihm ihre Hand entgegenſtreckte, 
verzeihe mir, wenn ich in Aufregung und Haſt 
etwas ſagte, was ich nicht hätte ſazen ſollen. 
Laß mir ein wenig Zeit und Alles wird ſich 
erklären. Die Ankunft — dieſer Dame — 
kommt jo gelegen als möglich. — Du ſollſt 
Alles bald erfabren. 

Ich ſoll alſo annehmen, ſagte Sir Victor 
kalt, daß dieſe Fremde, dieſe räthſelhafte Dame, 
in Ihr Geheimniß eingeweiht iſt ... und in 
das Meine eingeweiht ſein wird .... daß Sie 
ſie zu Rathe ziehen zu müſſen glauben, ehe Sie 
mir das Räthſel löſen, von welchem das Glück 
meines Lebens abhängt? . 

Ganz richtig. Du biſt aufgebracht und 
glaubſt mir nicht, aber ſpäter wirft Du begrei 
fen. Sie gehört zur Familie; mehr kann ich 
für den Augenblick nicht ſagen. Geh', Victor 

abe Vertrauen in mich; glaube mir, weder 
eine Ehre noch Deine Liebe ſollen durch unſer 


eine Steuerbefreiung des kaiſerlichen Privatver⸗ 
mögens ſowie das der Mitglieder des kaiſerlich en 
Hauſes nicht in Anſpruch genommen ſei. 

— In Peſt erklärte der ungariſche e 
miniſter im Ausſchuſſe des Abgeordnetenhauſes, 
die Finanzlage werde eine ſtetig beſſere und 
werde bis 1880 den Eintritt des vollen Aus⸗ 
gleichs erwarten laſſen. Das iſt freilich noch 
eine große Spanne. — Man iſt über den Ab⸗ 
ſchluß des Waffenſtillſtandes natürlich auch hier 
in Wien erfreut, verhehlt ſich aber durchaus nicht 
die Schwierigkeit der Frage beziehentlich der 
Ausführung deſſelben. Die von der türkiſchen 
Armee vor Thoresſchluß gewonnenen Vortheile 
laſſen Seitens der Pforte nur vorausſetzen das 
Uli possidetis (nach dem derzeitigen Beſitzſtande) 
— wie es ſtets Völkerbrauch geweſen — ernſt⸗ 
lich in Anwendung zu bringen; Ruß⸗ 
land wird aber wahrſcheinlich für ſeine ſerbiſchen 
Schützlinge den Status quo ante d. h. die Räu⸗ 
mung Serbiens von türkiſchen Truppen verlan⸗ 
gen. In der türkiſchen Botſchaft hierſelbſt wurde 
allerdings verſichert, daß der augenblickliche Stand 
von beiden Theilen bei Abſchluß des Waffenſtill⸗ 
ſtandes zu Grunde gelegt worden ſei. Auch 
Pariſer Nachrichten beſtätigen dies Letztere. 

Wien 4. November. Es iſt viel von einer 
Konferenz der Mächte die Rede, die von General 
Ignatieff in Vorſchlag gebracht worden ſein ſoll 
und auch die Türkei ſoll geneigt ſein ſich daran 
zu betheiligen, vorausgeſetzt ſie werde dazu ein⸗ 
geladen. Wahrſcheinlich dürfte man ſich bei all⸗ 
gemeiner Zuſtimmung für Brüſſel entſcheiden. 
— Die Drientalfrage-Debatte hat im Abgeord⸗ 
netenhauſe begonnen. Verſchiedene Redner ha⸗ 
ben ihre Meinungen verlautbart und der letzte 
von ihnen, v. Plener ſprach noch aus, Oeſter— 
reich könne in der Angelegenheit nicht iſolirt 


bleiben ſondern müſſe mit den ihm verwandten 


Staaten im Kontakt bleiben. Dies ſei der ge⸗ 
ſunde Gedanken des Dreikaiſerbündniſſes, Oeſter⸗ 
reich eine ehrenvolle Stellung zu ſichern. 

Frankreich. Verſailles 3. November. 
Die vom Miniſter des Auswärtigen lange ange⸗ 
kündigte Erklärung iſt heute in der Deputirten⸗ 
kammer endlich erfolgt. Sie gipfelt in der Ab⸗ 
ſicht, den Frieden zu erhalten und ſelbſt bei krie⸗ 
geriſchen Verwickelungen Frankreichs Neutralität, 
ſo lange nicht weſentliche Intereſſen des Landes 
dabei in Frage kommen, zu behaupten. Zur 
Lage ſelbſt wurde nichts Neues enthüllt. — Der 
Botſchafter in Petersburg. General Leflo iſt da- 
hin abgereiſt. 

Großbritannien. London, 2. Novbr. 
Von den beiden Vertretern der engliſchen Ge— 
ſellſchaftldes rothen Kreuzes auf dem Kriegsſchau⸗ 
platz iſt ein Bericht an den Vorſitzenden, Oberſt 
Lord Lindſay, eingelaufen, welcher über die Verhält⸗ 
niſſedes Hoſpitals in Skutarinähere Mittheilungent⸗ 
hält. Die beiden Herren ſprechen ſich überaus lobend 
überdie türkiſche Hoſpit alpflege aus, welche ſich 
durch die ſorgfältigſte Reinlichkeit auszeichnen 
ſoll. Sehr entſetzt wurden ſie durch den Anblick 
muthwillig verſtümmelter türkiſcher Krieger, des 
nen von den Motenegrinern die Naſen und hin 
und wieder auch die Lippen abgeſchnitten worden 
waren. Dieſe Leute werden in beſonderen Spi⸗ 
talabtheilungen untergebracht. 

Rußland. Nach einem Petersburger Bes 
richte zählt die ruſſiſche Flotte im Schwarzen 
Meere 29 Dampfer, die Oſtſeeflotte 109 Damp⸗ 
fer, außerdem auf anderen Stationen noch 46, 
ſo daß eine Geſammtzahl von 184 Dampfern 
dieponibel iſt, wovon 27 gepanzert find. 


Dazuthun leiden. Vertage den Vergnügungs⸗ 
ausflug oder entſchuldige mich. Ich werde heute 
mein Zimmer nicht verlaſſen. Morgen ſoll, wenn 
es möglich iſt, die Wahrheit Dir ſo gut als 
mir bekannt ſein. 

Er verbeugte ſich kalt und ging, noch im— 
mer erzürnt, beſtürzt hinaus. Was ſollte das 
heißen? Bis zur Stunde war ſein Leben fried— 
lich, beinahe träge, ohne alle Familiengeheimniſſe 
oder myſteriöſe Vorfälle dahingefloſſen, und da 
vertraten ihm urplötzlich Geheimniſſe und Räth⸗ 
ſel den Weg. Worin mochte dieſes ſeltſame Ge- 
heimniß beſtehen? Wer mochte dieſe geheimniß⸗ 
volle Dame ſein? Er mußte, wie es ſchien, die 
Antwort auf beide Fragen bis zum nächſten Tage 
abwarten. 

Eines ſteht unwiderruflich feſt, ſprach er im 
Hinausgehen zu ſich ſelber. Ich gebe Edith um 
kein Familiengeheimniß — um keine myſteriöſe 
Dame der Welt verloren. Was auch Andere 
gethan haben mögen, ich meinerſeits habe nichts 
gethan, weßwegen ich auf die Hand der Gelieb— 
ten verzichten müßte. Der Grundſatz, der uns 
für die Sünden Anderer büßen laſſen möchte, 
iſt ein irriger. Was auch der morgige Tag brin⸗ 
gen möge, Edith Darrell muß die Meine werden. 


14. Kapitel. 

Als er die Treppe binabging, begegnete er 
Nixon und einer verſchleierten Dame in Schwarz, 
welche die Treppe hinaufſtieg. Er ſah ſie un⸗ 
verwandt an. Sie war hoch und ſchlank; außer⸗ 
dem konnte er, des dichten Kreppſchleiers wegen, 
nichts unterſcheiden. 

Sehr myiteriös, allerdings, dachte er. Ich 
möchte wiſſen, wer ſie ſein mag 

Er grüßte ſie, an ihr ſtreifend, mit einer 
Verbeugung; ſie neigte den Kopf. Dann beeilte 
er ſich Edith aufzuſuchen, um ihr zu ſagen, daß 
Lady Helena wichtigen Beſuch bekommen habe, 
und der Ausflug nach Eaſtlake Abbey dann auf⸗ 
geſchoben werden würde. 

Er wußte ſich nicht zu verſtellen, und die 
glänzenden braunen Augen des Mädchens ſahen 


Petersburg, 3. November. Der bieſige 
türkiſche Botſchafter, Kabuli Paſcha beabſichtigt 
demnächſt mit Urlaub nach Wien zu reiſen, um 
dortige Aerzte zu konſultiren. 

Türkei. In Kunftantincpel fürchtet man 
natürlich auch Weiterungen Seitens Rußland 
bei der Ausführung des Waffenſtillſtandes. Die 
Waffenruhe ſei nun überall eingetreten und die 
Nachricht, Kerim Paſcha habe ſich den Anwei⸗ 
jungen nicht fügen wollen, wird als erfunden er⸗ 
klärt. 

Bel grad. Die Nachricht, daß auch Deligrad ges 
fallen ſei, iſt unrichtig. Vor der Publicirung 
des Waffenſtillſtandes haben bei den Vorpoſten 
vor Deligrad nur Plänkeleien ſtattgefunden. 
Alexinatz iſt nicht mit Sturm genommen, ſon⸗ 
dern nach dem Fall von Djunis geräumt worden, 
damit die Beſatzung nicht von Deligrad abge⸗ 
ſchnitten werde. — Fürſt Milan iſt bierher 
zurückgekehrt, General Tſchernajeff will ab» 
danken. 

— Cettinje, 3. November. Fürſt Nikita 

hat am 1. d. alle in Montenegro internirten tür⸗ 
kiſchen Gefangenen, mit Ausnahme der Offiziere, 
entlaſſen und über Rjeka nach Shabljak ge⸗ 
and*. 
— Koſtantinopel, 4. November. Der fran- 
zöſiſche Botſchafter, Graf von Bourgoing, iſt 
heute mit dem franzöſiſchen Stationsſchiffe ‚Der 
trel“ nach Marſeille abgereiſt, um ſich von dort 
nach Paris zu begeben. Die hier weilenden 
Botſchaſter baben zum größten Theil ihre Win— 
terpalais in Pera bezogen. — In der nächſten 
Woche ſollen die von den fremden Mächten zur 
Feſtſetzung der Demarkationslinie deſignirten Of⸗ 
fiziere nach dem Kriegsſchauplatze abgehen. 


PYVrovinzielles. 


A Gollub, 6. November. (O. C.) In 
den letzten Tagen der vorigen Woche revidirte 
Herr Kreisſchulinſpektor Dewiſcheit aus Schönſee 
die hieſigen Schulen. Obgleich nicht lange nach 
den Herbſtferien, war das Reſultat der Reviſion 
recht befriedigend. Herr D., früher Rector an 
der Stadtſchule zu Roſenberg, erſt ſeit dem 1. 
Juli er. für die Schulen der Kreiſe Thorn, Culm 
und einen Theil des Straßburger angeſtellt, hat 
hier bei der Reviſion gezeigt, daß er ein wahrer 
Fachmann iſt, und können die Lehrer ſeines Auf⸗ 
ſichtskreiſes ſich freuen, daß die Königl. Regie⸗ 
rung ihnen einen Schulmann, der zugleich einen 
pädagogiſchen Takt beſitzt, als Aufſeher gege⸗ 
ben hat. Hier am Orte und in dem angrenzen⸗ 
den Dobrzyn graſſiren die Maſern unker den 
Kindern ganz bedeutend. Die Dieberei und 
Fechterei nimmt hier und in der Umgegend 
ſchrecklich überhand. Am hellen Tage verſchwin⸗ 
den Dieſem und Jenem Gänſe, Hühner und 
Enten aus den Ställen, die ſich Strolche aneig⸗ 
nen, um jedenfalls nur eingeſteckt zu werden und 
dadurch Obdach zu erhalten. 

— Aus dem Kreiſe Strasburg, 2. Novbr. 
Wie allgemein verlautet, hat der am 27. v. 
Mts. hier zum Landtagsabgeordneten gewählte 
Guts beſitzer Hankwitz fein Gut Igliczysna verkauft, 
in der Abſicht, nach Berlin überzufiedeln. Den 
Grundbeſitzern des Kreiſes, denen Herr Hankwitz 
allein feine Wahl zum Abgeordneten zu verdan⸗ 
ken hat, dürfte dieſes nicht ſehr angenehm fein. 

N. W. M 


(N. W. M.) 
Soldau, 2. Novbr. Der Beſitzer Toͤffel 
in Poln. Sackrau kam am Sonntag von der 
Jagd. Sein Weg führte über den Soldaufluß. 


— . — — 
nt Sie lächelte, während fie ihn, zubörend, 
anſah. 

Wußten Sie, daß ich zu weisſagen verſt ehe, 
Sir Vietor? Geben Sie Ihre Hand her und 
erlauben Sie, daß ich in Ihrer Vergangenheit 
leſe. Sie waren oben bei Lady Helena — Sie 
ſagten ihr, daß Edith Darrell eingewilligt, Ihre 
Gattin zu werden — Sie baten um ihre Ein“ 
willigung zu dieſem Bün dniß und wurden ſelbſt, 
verſtärdlich mit Entrüſtung und Entſchiedenhei 
zurückgewieſen. 

Er lächelte, aber ſein Geſicht entfärbte ſich. 

Ich vermuthete ſtets, daß Sie Zauberkraft 
beſäßen .. . . nun weiß ich es. Können Sie 
auch in meiner Zukunft ſo wahrheitsgetreu leſen, 
wie in meiner Vergangenheit? 

In dieſem ſpeciellen Falle vielleicht. Du 
heiratheſt dieſes Mädchen, das nichts hat noch 
heißt, keineswegs, (und faſt ſcheint, es, als ob 
Lady Helena's ureigenſte Stimme ſpreche) Die 
Ehre Deiner Familie ſoll unter einer unpaſſen⸗ 
den Heirath nicht leiden. Dieſes Mädchen, das 
nur eine höhere Bedientenſtelle in der Familie 
dieſer reichen, amerikaniſchen Bürgersleute cin- 
nimmt, iſt keine Braut für einen Carl von 
Catheron. Ich will kein Wort mehr darüber 
hören, Sir. Ich fordere, daß dieſes ſinnloſe 
Vorhaben aufgegeben werde. Sie ſträubten ſich 
vergebens. Wie ein unabläſſiges Tröpfeln dem 
härteſten Steine beikömmt, ſo trägt Ihre Lady⸗ 
ſchaft ſchließlich den Sieg davon. Sie aber 
kommen eines ſchönen Tages zu mir und pres 
chen: Sehen Sie 'n Mal, Miß Darrell, ich 
bedaure Sie unendlich, aber — wie ſoll ich's ſa⸗ 
gen? — wir — ktäuſchten uns. Ich täuſchte 
mich — ich gebe Ihnen Ihre Freiheit wieder, 
wollen Sie mir gütigſt die meine zurückgeben? 
Darauf macht Miß Darell Sir Victor Catheron 
ihren ſchönſten Knicks, und kehrt in das Nichts 
zurück, aus welchem ſie hervorgetreten. 

Er lachte — die Art, wie ſie ſeine langſame 
accentuirte Redeweiſe nachgeahmt, war zu gelun⸗ 
gen geweſen. Einen Augenblick jpäter jedoch 
ſah er ſie ernſt beinahe vorwurfsvoll an. 


Mitten auf dem ſchmalen Stege angelangt, fiel 
es ihm ein, ſeinem Hunde, der ihn vielleicht 
auf der Jagd nicht befriedigt haben mochte, ein 
kühles Bad zu geben. Er ergriff das Gewehr 
beim Schaft und verſuchte den Hund mittels 
des Gewehrkolbens von dem Steg hinunter zu 
drängen. Hierbei ſtieß der geſpannte Hahn an 
einen hervorragenden Pfahl des Geländers; das 
Gewehr entlud ſich und der Schuß ging dem 
Schüßen durch die Biuſt. Der Getroffene 
ſtürzte ins Waſſer; er wurde zwar durch ſeine 
beiden Jagdgenoſſen aus dem Waſſer gerettet, 
doch war er tödlich getroffen. Der Unglückliche 
verſchied am folgenden Morgen. 

(K. H. 3.) 


Von Bromberger Poſtverhältniſſen 
ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“: „Wie wir hören, hat 
der Oberpoſtdirektor v. Jahn in Bromberg den 
Beamten und Unterbeamten ſeines Reſſorts eine 
Ergebenheitsadreſſe an den Generalpoſtmeiſter 
vorlegen laſſen, welche, davon ausgehend, daß es 
eine Pflicht der Beamten ſei, aus der ſonſt ge⸗ 
botenen Zurückhaltung herauszutreten, ſobald, 
wie dies jüngft geſchehen, die öffentliche Preſſe die 
wahren Beziehungen der Beamten der Poſt- und 
Telegraphen⸗Verwaltung zu ihrem höchſten Leiter 
in unglimpflicher Weiſe zu fälſchen unternehme, 
die von verſchiedenen Blättern veröffentlichten 
Darſtellungen der Verhältniſſe in der Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung als unwahre und gehäſſige 
bezeichnet und die Angriffe auf den Generalpoſt⸗ 
meiſter, deſſen ſtete Fürſoige für die Poſt⸗ und 
Telegraphenbeamten mit größter Dankbarkeit an⸗ 
erkannt werden, als unwürdig und unlauter 
zurückweiſt. Die „Voſſ. Ztg.“ fügt binzu, daß 
dieſes Vorgehen unter „geſinnungstüchtigen Poſt⸗ 
und Telegraphenbeamten des Bromberger Bezirks“ 
große Entrüſtung hervorgerufen habe. 

Wie mann der „Kreuzzeitung“ von genau 
unterrichteter Seite mittheilt, dürfte bereits ge⸗ 
ſtern dem Oberpoſtdirektor v. Jahn in Bromberg 
zu erkennen gegeben ſein, daß die vom ihm ge⸗ 
plante Ergebenheits Adreſſe ſehr lebhaft gerade 
an derjenigen Stelle gemißbilligt worden iſt, zu 
deren Gunſten ſie erlaſſen werden ſollte. Die 
genannte Zeitung ſagt weiter, daß an die Miß⸗ 
billigung der ganzen Kundgebung die Weiſung 
geknüpft war, unverzüglich von der Adreſſe Ab» 
ſtand zu nehmen. 

Frauen burg 3. November. Geſtern wurde 
der Kaplan Malies, als er in der Schule den 
Religionsunterrricht ertheilen wollte, durch den 
Amtsdiener im Auftrage des Magiſtrats aus der 
Schule gewieſen. 

Poſen, 4. November. Auf der der Bre 8 
lau⸗Poſener Bahn fand geſtern 8 Uhr Abends au 
dem Bahnhofe zu Koſten eine Entgleiſung 
ſtatt. Die Maſchine mit Tender und Poſtwa⸗ 
gen wurden bei dieſer Gelegenheit ſtark beſchä⸗ 
digt und ein Viehwagen total zertrümmert. is 
nige zwanzig Güterwagen ſind dabei aus den 
Schinen gerathen und zum Theil umgeſtürzt. 
Ein Schaffner und zwei Bremſer ſind, wie man 
ſagt, ſchwer verletzt und drei Stück Vieh ſofort 
getödtet. (P. O. 3.) 


Die deutſche Gerichts verfaſſung. 


(Nach den Beſchlüſſen der Reichsjuſtizkommiſſion). 
VI 


Landgerichte. 
Nach dem Entwurf ſind die Landgerichte 
mit einem Präſidenten und der erforderlichen 
Anzahl von Direktoren und Mitgliedern zu b. 


Sie kennen mich alſo nicht beſſer? ſagte 
er. Ich ſollte mein Wort zurückziehen — Sie 
ſind keine Seherin. Ich liebe meine Tante 
innig, aber ſämmtliche Tanten der Welt ver- 
möchten mich nicht vou Ihnen zu trennen. 
Welch ein Feigling müßte ich ſein, wenn ich 
einiger Worte des Einwands wegen, dem Mäd⸗ 
chen meiner Liebe entſagte. 

Man kann nicht wiſſen, verſetzte Miß Dar⸗ 
rell wohlweislich; vielleicht wäre es für uns 
Beide beſſer. O, zücnen Sie nur nicht, ich 
bitte — Sie wiſſen, wie ich's meine. Es iſt 
wahr, ich heiße nichts in dem Sinne gut, in welchem 
man dieſſeits des Oceans etwas heißt. Mein 
Großvater Stuart war, ſo viel ich weiß, urſprüng⸗ 
lich Hauſirer, mein Großvater Darrell war ein 
Schulmeiſter — keine allzu deſtinguirte Abkunft 
alſo. Mein Vater iſt, an Bildung und Erzie⸗ 
hung, Gentleman, aber — aber er hält Koſt⸗ 
gänger. Ich aber bin Miß Stuart's bezahlte 
Geſellſchafterin und arme Vermandte. Seien 
Sie weiſe, Sir Victor, ſo lange es an der 
ggeitfift — nehmen Sie guten Rath an, ehe es zu 
pät geworden. Ich verſpreche Ihnen, durchaus 
nicht entrüſtet zu ſein, Ihre Vernuft zu be⸗ 
wundern. Lady Helena vertritt und vertrat bei 
Ihnen Mutterſtelle; es iſt nicht der Mühe werth, 
ſie meinetwegen zu beleidigen. Ich bin deſſen 
nicht werth. Es gibt eine Unzahl von Mädchen 
in England, die, von hoher Geburt, vornehmer 
Erziehung und doppelt ſo hübſch als ich, morgen 
bereit wären, Ihnen Hand und Herz zu bieten. 
So drücken wir uns denn vie Hände Sir Vic⸗ 
tor Catheron, und ſagen wir einander Lebe⸗ 
wohl. 

Mit einem Lächeln, das an Sorgloſigkeit u. 
Selbſtbewußtſein ſeines Gleichen ſuchte, ſtreckte 
ſie ihm nun Ihre Hand entgegen. 

Er griff, das Feuer der Leidenſchaft im 
he nach derſelben und bedeckte fie mit Küfr 
en. 


(Fortſetzung folgt.) 


* 


nige Kautelen erforderlich. Man müſſe 


ö den in Givil- und Strafkammern 
ſetzen = Für die Verhandlungen und Ent⸗ 
eingetheilt. Strafſachen treten bei den 
ſchedungen MEN «nd: Schwurgerichte zuſam⸗ 
Landgerichten periodiſch 7 ; 

3 srichter bei den Landgerichten 
n. Unterſuchung fein 
me 3 Ut. Die Civilſ enate 
werden nach Bedürfniß beſte drei Mitgliedern, 
entſcheiden in der Beſetzung von = ondlung in 
die Strafkammern in der Hauptige Ichlich 
der Beſetzung mit fünf Mitglieder a einſ ch der 
des Vorligender, Hinſichtlich der Größe 
Landgerichtsbezirke und der Zahl der anzuſtellen⸗ 
den Richter ging die überwiegende Meinung der 
Kommiſſion dahin, daß unter angemeſſener Be- 
rückſichtigung der hiſtoriſchen, ſozialen und loka⸗ 
len Verhältniſſe prinzipiell auf die Einrichtung 
großer Landgerichtsbezirke Bedacht genommen 
werden müſſe. Nachdem durch die Annahme der 
Einzelrichter dem Bedürfniß einer raſchen und 
leicht zugänglichen Juſtiz Genüge geſchehen, 
komme es für die einer kollegialen Entſcheidung 
bedürfenden Sachen darauf an, mit einer größe⸗ 
ren Anzahl von Richtern beſetzte Gerichte zu 
etabliren, welche eben dadurch dieſelben vor 
Verknöcherung ſichern, den Mitgliedern die er⸗ 
forderliche geiftine Bewegung und Anregung ge⸗ 
währen, die wiſſenſchaftliche Bildung fördern und 
die einem größeren Gerichtshof naturgemäß zu⸗ 
fallende Autorität beſitzen. Die Konſtruktion 
des Verfahrens in Civil- und Strafſachen, wie 
die Ausbildung des heutigen Verkehrsweſens, er⸗ 
leichtern dies in hohem Grade. Die Vertreter 
Preußens theilten mit, daß beabſichtigt werde, 
grundſätzlich die Oberlandesgerichte zu Provinzial ⸗ 
gerichishöfen für die preußiſchen Provinzen zu 
machen und auf etwa 250,000 oder 300,000 Ein⸗ 
wohnern ein Landesgericht einzurichten. Man könne 
zwar durch beſondere Rückſichten gezwungen ſein, 
hier und da von dieſem Grundſatze abzuweichen, 
beabſichtige aber, denjeiben der Regel nach durd)- 
zuführen. Auch die Vertreter Bayerns traten 
dem geltend gemachten Geſichtspunkte nicht ent⸗ 
gegen, wenn ſie auch betonten, daß die baheriſche 
Regierung in Folge der ſchon vorhandenen Ein⸗ 
theilung des Landes in höhere Gerichtsbezirke u. 
in Folge der ſchwierigen Gebirgsverhäftniſſe 
mannigfach genöthigt ſein werde, kleinere Land⸗ 
gerichtsbezirke beizubehalten. Eine gleiche Stel» 
lung in Betreff der Bildung größerer Bezirke, 
ſoweit nicht beſondere Verhältniſſe im Wege 
ſtehen, nahm der Vertreter Sachſens ein, wäh⸗ 
rend in Württemberg bereits jetzt Obergerichtsbe⸗ 
zirke in der gewünſchten Größe beſtehen. Ueber 
die Abſichten der kleineren Staaten, insbeſondere 
der thüringiſchen Staaten, wurde nur ſo viel 
mitgetheilt, daß unter ihnen Verhandlungen über 
die Einführung gemeinſamer höherer Gerichte 
ſchweben. In Betreff der Bildung der Kammern 
(Senate) war die Kommiſſion faſt einſtimmig 
der Anſicht, daß dieſelbe nicht in die Hand der 
Zuftizverwaltung gelegt werden dürfe. Da das 
Gericht in ſelbſtſtäddigen Abtheilungen entſcheidet, 
ſo iſt die Bildung dieſer Abtheilungen Sache 
ſelbſtſtändiger Gerichte. Man war darüber einig, 
daß die Vertheilung der Richter in die eine 
zelnen Senate für beſtimmte längere Perioden 
(Gerichtejahr) zu geſchehen habe, um eine 
tendenziöſe Beſetzung für die ‚ Aburtheilung 
einer einzelnen Sache auszuſchließen. Nicht 
minder hielt man es von vornherein für 
zweifellos, daß die Auswahl der einzelnen 
Richter für die Eivil-und Strafkammern nicht 
Sache der Juſtizverwaltung ſei. Die Vertreter der 
verbündeten Regierungen traten in zweiter Le⸗ 
ſung für den Fall, daß die Kommiſſion über⸗ 
haupt Beſtimmungen über dieſe Materie auf 
nehmen wolle, den obigen Anſchauungen bei. 
Die Differenzen mit den Bundesregierungen u. 
unter den Kommiſſionsmitgliedern begannen we⸗ 
ſentlich bei der Frage, wem die periodiſche Ver⸗ 
theilung des Richterperſonals in die einzelnen 
Abtheilungen zuſtehen ſolle. Die Mehrheit der 
Kommiſſion beſtimmte hiefür in zweiter Leſung, 
dies durch das alteſte Mitglied veiſtärkte Präſi⸗ 
dium des Gerichts. Nach dem Entwurf ſollen 
die Unterſungsrichter dei den Landgerichten nach 
dem vorhandenen Bedürfniß beſtellt wer⸗ 
den. In zweiter Leſung wurde aus Gründen 
praktiſher Zweckmäßigkeit und mit Rückſicht auf 
die in Betracht kommende Dotirungsfrage die Ber 
ſtellung der Unterſuchungsrichter der Lan eszu⸗ 
ftijverwaltung übertragen, dabei jedoch vorgeſchrie⸗ 
ben, daß dieſelbe auf die Dauer von je zwei 
Geſchäftsjahren zu erfolgen habe, und daß jeder 
Richter, welcher die Geſchäfte des Unterſuchungs⸗ 
richters zwei Jahre wahrgenommen, für die 
nächſten zwei Jahre die Beſtellung ablehnen 
dürfe. Nach § 58 des Entwurfs können die 
Landesjuſtizvberwaltungen wegen großer Entfer⸗ 
mung des Landgerichtsbezirk bei einem Amtsge⸗ 
richt Strafkammern bilden, dieſelben aus Amts- 
richtern oder Mitgliedern des Landgerichts zu⸗ 
ſammenſetzen und ihnen für ihren örtlichen 
Bezirk die geſammte Thätigkeit der Strafkammer 
des Landgerichts zuweiſen. Die Mehrheit der 
Kommiſſion war für dieſe Einrichtung. 
Gebe man der Landeszuſtizverwaltung ein ſolches 
Recht nicht, ſo werde man ſie dahin drängen, 
in Uebereinſtimmung mit den Wünſchen der be⸗ 
theiligten Bevölkerung gar zu kleine Landge⸗ 
richtsbezirke zu formiren. Für Civilſachen, bei 
welchen die Parteien und vielfach auch die Zeu⸗ 
gen nicht immer perſönlich am Sitze des Land- 
gerichts zu erſcheinen brauchen, ſei die Lage eine 
anz andere, als bei Strafſachen, welche alle 
Betheiligten zum perſönlichen Erſcheinen zwin⸗ 
en. Um Willkür in der Beſetzung einer ſolchen 
Strafkammer auszuſchließen, ſeien allerdings ei⸗ 
beſtim 
daß die Kammer einen ſtändigen Vorſigzen⸗ 


75 den erhalte und daß die Mitglieder in gleicher 


r 


Weiſe beſtellt werden, wie die Mitglieder ſtändi⸗ 
gen Strafkammern bei den Landgerichten. Auch 
dürfen nur die in den Bezirk der detachirten 
Kammer ſelbſt fungirenden Amtsrichter berufen 
werden. Nicht minder dürfe die Garantie der 
Beſtellung der Mitglieder auf eine beſtimmte 
Zeitdauer, das Geſchäftsjahr, nicht fehlen. Nach 
dieſem Geſichtspunkte formulirte Anträge wurden 
in erſter Leſung abgelehnt, in zweiter Leſung 
mit der Modifikation angenommen, daß die Mit: 
glieder des Landgerichts für dieſe Kammern durch 
das Präſidium, die Amtsrichter durch die Landes 
juſtizverwaltung berufen werden. Den detachir: 
ten Strafkammern kann nur die Thätigkeit der 
Strafkammer des Landgerichts als erkennenden 
Gerichts zugewieſen werden. Die Verhandlung 
und Entſcheidung von Berufungen gegen die 
Urtheile der Schöffengerichte wurde (den deta- 
chirten Staafkammern) entzogen, weil hiermit 
die Theilnahme der Amtsrichter in vielen Fällen 
unverträglich ſein würde. 


Verſchiedenes. 


— Der Flug von Mr. Ralph Stott findet 
nun in Berlin definitiv nicht ſtatt Das Fliegen 
wird, wie wir von zuverläſſiger Seite erfahren, 
die Polizei, auch wenn er's wirklich könnte, ihm 
nicht mehr geſtatten, dagegen wird ſie ſeiner 
demnächſtigen Abreiſe nichts in den Weg legen. 
Dieſe Freizügigkeit hat Hr. Stott nur dem 
Umſtande zu verdanken, daß er in Folge der 
Einladung hoher Perſönlichkeiten hierher gekom⸗ 
men, die der Zuverſicht, mit welcher Stott die 
Unfehlbarkeit ſeiner Erfindung darzuſtellen wußte, 
Vertrauen ſchenkten. Grft als Stott den Mecha⸗ 
nismus ſeiner Erfindung nicht überzeugend zu 
erklären im Stande war und die Voraus⸗ 
bezahlung ziemlich hoher Geldbeträge beanſpruchte, 
wurden Recherchen über ſeine Perſönlichkeit in 
London gepflogen, wobei ſich die hieſige engliſche 
Vertretung ſehr hilfreich erwies. Die fo ein⸗ 
geholten Nachrichten lauteten für Mr. Stott 
nicht günſtig. Sie ſtellten ihn nicht als Er⸗ 
finder, ſondern blos als Nachahmer einer bereits 
vor mehreren Jahren angefertigten Flugmaſchine 
dar, als deren Erſinder damals ein Herr Degroof 
aus Burges (Brügge) in Belgien auftrat und 
gräßlich verunglückte. D. hatte als junger Mann 
wiederholt den Traum, daß er fliegen könne, 
was in ihm den firen Gedanken erzeugte, ſich 
die Fähigkeit des Fliegens in Wirklichkeit anzu— 
eignen. Er hatte eine reiche Erbſchaft gemacht 
und, von tüchtigen Kenntniſſen in Chemie und 
Mechanik unterſfützt, rieſige Summen auf die 
Erfindung einer Flugmaſchine verwendet, bis er 
das Problem geloſt zu haben glaubte. Er kam 
uun nach London und veranſtaltete hier mit 
obrigkeitlicher Bewilligung eine Produktion vor 


nahezu fünfzigtauſend Menſchen, von denen 
Jeder einen Schilling Entree zu zahlen 
hatte. Mr. Degroof ſtieg mit einem Mongol⸗ 


fiere ſchen Luftballon empor, von dem aus er ſich 
in einer beträchtlichen Höhe mittels der von ihm 
erfundenen, an ſeinen Schultern befeſtigten Flügel 
in Kreuz⸗ und Querfliegen herablaſſen ſollte. Er 
ſtürzte aber machtlos zur Erde nieder und ver⸗ 
ſchied nach wenigen Stunden. Dieſe Flugma⸗ 
ſchine Degroof's ſoll Stott vervollſtändigt haben, 
konnte aber die Erlaubniß zur Produktion der⸗ 
ſelben in London nicht erlangen. Das Weitere 
iſt dekannt. Er hat ſich ſonach an den deut⸗ 
ſchen Reichskanzler Fürſt Bismarck gewandt, der 
das Projekt an den Grafen Moltke dirigirte, 
von dem es bekannt iſt, daß er die Erfindung 
des Fliegens für keine Unmöglichkeit hält und 
deren Anwendung zu ſtrategiſchen Zwecken wie— 
derholt in den Bereich ſeiner Kombinationen ge— 
zogen hat. 


Joc ales. 


— Handſchuhmacher⸗ ic. Segräbniß⸗vertin. In der 
am 23. October er. abgehaltenen Generalverſamm⸗ 
lung des im Jahre 1366 gegründeten Begräbniß⸗ 
Vereins der Handſchuhmacher, Hutmacher, Riemer 
und anderer Mitglieder trug der Rendant des Ver- 
eins einen kurzen Bericht vor über die Reſultate des 
Geſchäftsjahres vom 1. Oct. 1875 bis dahin 1876. 
welchen wir, da ein großer Theil der Mitglieder 
fehlte, hierdurch auf dieſem Wege zu ihrer Kenntniß 
bringen wollen. Nach dieſem Berichte betrug der 


vorjährige baare Kaſſenbeſtand 6 Ag 66 . 
Dazu ſind eingenommen: 
J. an Reſten . 100. „5 87 
2. an Einkaufsgeldern 120 , — „ 
3. an Beiträgen e e 
4. Zinſen von ausgelieh. Ca⸗ 
pitalien . . 1486 „ 36 „ 


Sa. 2532 Ar 67 . 
Davon ſind ausgegeben: 
an Begräbnißgeldern für 
9 Perſonen -» 1143 A 20 9. 
an Remunerationen für 
die Verwaltung der Kaſſen⸗ 
und Beſorgung der ſonſti⸗ 
gen Vereinsgeſchäfte . 894 „ 75 % 
3. Ins gemein 9 , 40 „ 

Sa. 1547 Ag 38 . 
mitbin ift ein Ueberſchuß vorhanden von 985 Ag 
29 9, davon find zinsbar angelegt 846 , To daß 
ſich in der Kaſſe ein baarer Beſtand befunden hat 
von 139 & 29 d: Die zinsbar angelegten Capita⸗ 
lien betrugen im Ganzen 25604 AM 65 &.; dazu tre⸗ 
ten noch ausſtehende Reſte wie Beiträge ꝛc. 262 A 
76 3, fo daß alſo das Geſammtvermögen des Ver⸗ 
eins beſtebt aus 26007 A 70 §. Im v. J. (I. Dit.) 


— 


betrug daſſelbe 24974 Ak 33 9, mithin hat das 


Vermögen zugenommen um 9033 A 37 &. Die 
ausgeliehenen Gelder ſind untergebracht auf fünf 
Schuldſcheine mit 835 A 65 4, auf ſechs Pfandan⸗ 
lagen an Gold und Silber 339 Ax, auf vier hypo⸗ 
thekariſche Eintragungen 6600 Ag, auf 35 Wechſel 
15030 A, und baar dem Vorſchußverein in Thorn 
mit 2800 A; giebt zuſammen 51 Schuldpoften mit 
25604 Ar 65 9. b 

Es wurde ferner angezeigt, daß im Laufe des 
Jahres dem Verein 10 neue Mitglieder binzugetreten 
ſind und daß derſelbe gegenwärtig aus 245 Mitglie— 
dern (reſp. 65 Wittwen) beſteht. F 

Die Generalverſammlung wählte hierauf — wie 
es das Statut vorſchreibt — 3 Mitglieder (die Her: 
ren Wolcki, Kraus, G. Meyer), um die vom Ren- 
danten gelegte Jahresrechnung ſowie die vorhandenen 
Schulddoknmente zu prüfen und ſodann in der näch⸗ 
ſten Generalverſammlung am 30. Oct. er. Bericht zu 
erſtatten. Dieſer Bericht lautete dahin, daß Alles 
in beſter Richtigkeit und Ordnung vorgefunden und 
in Folge deſſen dem Rendanten die Decharge ertheilt 
worden ſei. 

Schließlich iſt noch mitzutheilen, daß in der am 
23. Oct. ſtattgehabten Ergänzungswahl des Vorſtan⸗ 
des die zum Austritte beſtimmt geweſenen 4 Herren 
Plengorth, Redtfeldt, Nadzielski und Petzel wieder: 
gewählt worden find und daß in der 2. Gen. Verſ— 
am 30. Oct. der Schlußſatz des §. 18 des Statuts 
geſtrichen worden iſt. Außer den genannten Herren 
gehören noch zum Vorſtande die Herren H. Schwartz 
ſen, R. Hirſchberger, B. Meyer, Bartlewski, L. Heſ⸗ 
ſelbein, Heins, H. Gude und J. Müller. Auch dieſe 
Herren beſinden ſich in Folge Wiederwahl ſchon ſeit 
Jahren im Vorſtande, woraus der deutlichſte Beweis 
zu ziehen iſt, daß der Geſammtvorſtand es nicht an 
Thatkraft feblen läßt, dem Verein nach Pflicht und 
Gewiſſen zu dienen. } 

— Concert. Wiederum find wir in der erfreuli— 
chen Lage, nicht blos die Muſik-Kenner und Freunde, 
ſondern auch das ganze Publikum auf ein Concert 
aufmerkſam machen zu können, welches in der näch⸗ 
ſten Zeit, am Donnerſtag den 9. Novebr. hier zur 
Ausführung kommen wird. Der Zweck deſſelben iſt 
nicht nur ein allgemein, ſondern auch ſpeeiſiſch Thor- 
niſch wohlthätiger, die Einnahme iſt zur Vermehrung 
des Fonds beſtimmt, welchen der Verein zur Unter: 
ſtützung hülfsbedürftiger Privatlehrerinnen und Er⸗ 
zieherinnen anſammelt; eine hier in Thorn und we= 
ſentlich von Thornern begründete Stiftung, welche 
dadurch dem Ziele, zu welchem fie ins Leben getre— 
ten und ihre wohlthätige Wirkſamkeit beginnen kann, 
näher geführt werden ſoll. Das Concert wird ſo— 
wohl Vocal⸗ als Inſtrumental-Muſik bieten; 
eine hier heimiſche Dame wird die Güte haben die 
Zuhörer durch den Geſang von Liedern für So— 
pran zu erfreuen, und ein früheres tüchtiges Mitglied 
der hieſ. Liedertafel Hr. Kfm. Hübner (jetzt in Dan⸗ 
zig) bat ſich bereit erklärt, den guten Zweck durch den 
Vortrag von Compoſitionen für Tenor zu unterftü- 
tzen, außerdem wird noch ein Quartett aus dem 
Stabat Mater von Roſſini von hieſigen Sängern 
geſungen werden. In dem Inſtrumentalen Theil 
kommt ein großes Clavier-Concert mit voller Or⸗ 
cheſter Begleitung zum Vortrag, in welcher die Pia⸗ 
noforte⸗Partie von einer hier wohnenden Dame über⸗ 
nommen iſt, die mit großem Beifall in Leipzig in 
den berühmten Gewandhaus-⸗Concerten geſpielt hat. 
Die Orcheſter-Begleitung iſt von Herrn 
Th. Rothbart mit der Kapelle des 61. Infanterie⸗ 
Regiments ſehr ſorgſam eingeübt. Dieſelbe 
Dame wird auch einzelne Piecen auf dem Pianoforte 
ſpielen. Außerdem wird Herr Dr. Gründel wieder 
einmal den Genuß eines Vortrags auf dem Harmo⸗ 
nium gewähren. 

— Land wirthſchaftliches. Ueber eine neue Getreide- 
art wird aus Ermsleben, Regierungsbezirk Merfe- 
burg, folgende intereſſante Mittheilung gemacht. Der 
Kunſtgärzner Rothenburg in Endorf bei Ermslehen 
fand vor vier Jahren zwiſchen braunem Weizen und 
Imperialgerſte eine Aehre, die ſich durch ihre doppelte 
Befruchtung auszeichnete. Er ſammelte die Körner 
und bat, von Jahr zu Jahr vermehrt, bereits in 
dieſem Jahre vier Morgen damit beſtellt. Es iſt 
eine neue Getreideart, Herr Rothenberg nennt ſie 
Edelgerſte, mit 5 Zoll langen, ſechszeiligen, 70—114 
Körner enthaltenden Aehren, langen, breiten Grannen 
und 7% Zoll ſtarkem, weizenartigem Halm. Die 
Blätter find faſt ½¼ Zoll breit, ſchwarzgrün. Die 
Farbe der Körner iſt hochgelb, weit ſchöner, als der 
beſte Weizen. Der Scheffel Körner wiegt 8s Pfund, 
und der Ertrag pro Morgen iſt 1% Wispel. Das 
Korn gedeiht auch in geringem Boden. Verſchiedene 
abgegebene Proben haben den günftigften Erfolg er— 
zielt. Herr Rothenberg bringt jetzt dieſe Edelgerſte 
in den Handel und giebt jedes Quantum davon ab. 

— Verein für Volksbildung. Nach einer längern 


Pauſe nimmt der Verein für Volksbildung ſeine 
Thätigteit mit der heutigen Sitzung wieder auf. Dies 
ſelbe findet im Artushofe um 8 Uhr ſtatt, zu welcher 
ſich die Mitglieder recht zahlreich verſammeln mögen. 
Herr Lehrer Hoffmann wird über „Die Entwicke⸗ 
lung des deutſchen Drama's bis auf Gottſched“ ei⸗ 
nen Vortrag halten. Im Uebrigen verweiſen wir 
auf die heutige Bekanntmachung des Vorſtandes. 

— Stadt Theater. Am Sonntag wurde die nach 
einem älteren Neſtroy'ſchen Stoffe von H. Salingré 
neu bearbeitete Geſangspoſſe „Zwei Durchgänger, 
oder: Ein wergnügter Tag“ gegeben. Die Muſik 
iſt von R. Bial, die Regie führte Herr Helgerſeng 
Wir freuen uns, den Bericht mit der Angabe einlei⸗ 
ten zu können, daß das Haus voll beſetzt war und 
daß das Publikum ſich an der ſehr munteren und im 
Ganzen wohlgelungenen Darſtellung in heiterſter 
Weiſe erfreute. Herr Tech (Pfefferkorn) iſt von frü⸗ 
her her als tüchtiger Darſteller komiſcher und humo⸗ 
riſtiſcher Väter- und Charakterrollen hier noch ſo⸗ 
wohl bekannt und beliebt, daß die gute Durchführung 
ſeiner Rolle ganz ſelbſtverſtändlich iſt. Herr Helger⸗ 
ſen (Hausknecht Mumpitz) karritirte ſtellenweiſe chung 


zu ſtark, fein Spiel im Ganzen aber, und beit 
fein Vortrag der Couplets, wurde von demPub 
mit allgemeinem Beifall aufgenommen. Herr W. 
helmy (Commis Burwig) und Herr Albro (Lehrli 
Otto) die Träger der beiden Titelrollen, welche 
meinſam im 2. Bilde auf Abenteuer ausgingen, 
ſtanden ihre Irrfahrten und überwanden alle n 
chen Hinderniſſe ausgezeichnet und zu voller 3 
denheit desPublikums, dem die, allgemeineErleucht 
und die Vereinigung derLiebenden im 7. Bild fe 
wohl gefiel. Frl. Kläger (Suschen) wirkte ſowo 
durch ihre hüſche Erſcheinung als durch ihr Spiel 
angenehm auf die Zuſchauer. Frl. Eck (Sophie 
Schmidt) weiß nicht nur ihre ganz hübſche Stimme 
geſchickt zu verwenden, ſondern zeigte auch ein recht 
gewandtes Spiel als Soubrette. Die Abwechſelung 
im Tempo und Stimme, welche ſie bei dem Vortrag 
des Quodlibets im 2. Bilde einführte, fanden viel 
Beifall. Faſt nach jedem Fallen des Vorhangs wur 
den die Darſteller gerufen. 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 4. November. 


Conſolidirte Anleihe 4½¼% . 104,50 bzB. 

d. do. de 1876 40% 97,00 B. 
Staatsanleihe 4% verſchied. . 97,00 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3¼½% 93,00 G. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . * 


. 


do. do. 4% . 94,00 G. 

do. do. 4½% . 101,25 bz. 
Pommerſche do. 3½% 83,00 G. 
do. do. 4% . 94% Ba 

do. do. 4½%%, .. .» 3. 
Poſenſche neue do. 4 ern H. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% . . » » = 15 

do. Do. Sr ae . 35 
do. do. 8 Se 
do. do. II. Serie % 5 

do. do Ayo rn ne BD 
do. Neulandſch. 4% » . » -» 93,9 
do. DO A 5 50 
Pommerſche Rentenbriefe 4% „ Be 

Poſenſche do. % ee 7 

Preußiſche doe % ig 3 
A GG ee 


Weizen weißer 17,00—19,50—21,20 Ag, gele 
ber 17,00—19,10- 20,30 , per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 16,70 — 17,90 — 18,90% 
Ax, galiz. 14,70 - 16, 70 Ar. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 13,80 14,80 15,30 A per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 13,10 15,40 Ag per 100 
Kilo. — Erbſen Koch- 15,50 16,70 18,00, Fut⸗ 
tererbſen 1416,00 A pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 10,50 11,50 12,80 Ar. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,10-7,40 Ar per 50 Kilo. 
P ˙ ü—ꝛ—Aĩͤͤ ⁰˙ꝛ˙ t ͤ ZI 5 

Getreide- Markt. : 
Chorn, den 6. November. (Albert Cohn. k 
Weizen per 1000 Kil. 192—200 Ax. 
Roggen per 1000 Kil. 165-170 Ar 
Gerſte per 1000 Kil. 146-152 KA. 8 
Hafer per 1000 Kil. 145 — 151 KA. 2 
Erbſen per 1000 Kil. 145—150 Ar. 7 
Rübkuchen per 50. Kil. 8-81, Ag. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 6. November 1876 


4/11. 76 
ons sul: 
Russ. Banknoten. 259 — 50263 
Warschau 8 Tage. 258 —55258—25 
Poln. Pfandbr. 5% 1 5 722.50 
Poln. Liquidationsbris fe. 65 — 20 64 70 
Westpreuss. do 4%. 94 93 —90 
Woesipreus. do. 4½% 74101 —20|101—20 
bagtner do, neue 4% 94 — 20 94—20 
Oestr. Banknoten. 4 164 95 
Disconto Command. Auth. 114 113—90 
Weizen, gelber : 
Novbr.-Dezb. . 205 265 
April- Mai. 214 —500214—50 
Roggen: 
mes 2*': 2 155 55 
Novbr-Dezb. . . 156—50]155 —50 
Dezb.-Jan LE 157 156— 50 
April-Mai 160 — 5016050 


Rüböl. 


Novbr-Dezpr. et 71 7130 

April-Mai ii 73 73-50 
Spirtus: 

ed . 52—30 51-80 

Novbr-Dezb. ... 52 50 52—30 

April- Mai. 54-80 54—60 
Reichs- Bank- Diskont 4/8 
Lombardsinsfass 51), 


Waſſerſtand den 5. November 1 Fuß 2 Zoll. 
Waſſerſtand den 6. Novbr. 1 Fuß 1 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 

Durch rxaſches Steigen des Luftdrucks in Skau⸗ 
dinavien und Schottland und Fallen in der Umge⸗ 
bung der Alpen iſt die Druckvertheilung erheblich ver⸗ 
ändert. In Süddeutſchland dauern zwar die weſt⸗ 
lichen Winde mit Reggenwetter fort, über der deut⸗ 
ſchen Küſte und Dänemark aber hat ſich eine leichte, 
nördliche Luftſtrömung mit heiterem, kaltem Wetter 
eingeſtellt. 

Hamburg, 4. November 1876. 

Deutſche Seewarte. 


Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1. Modifizirter 
altag des Magiſtrats in Betreff der 
ur die Löbnung der Arbeiter tchzu- 
ſtellen den Zeiten; — 2 Antrag diſſelben 
den vorgelegten Holzungs⸗ und Cultur⸗ 
plan für die ſtädtiſche Forſt pro 1877 
zu genehmigen und zur Anſchaffung 
von Holzſaamen 500 Mark bei Lit. 
III. pos. 5 der Forſtkaſſe außeretats⸗ 
mäßig zu bewilligen; — 3. Beleihungs⸗ 
antrag für das Grundſtück Neuſtadt 
Nr. 102 in Höhe von 7500 Mark mit 
5 pCt. Zinſen; — 4. Antrag des Ma⸗ 
u: Be dem derzeitigen Miether der 
Rathskeller⸗Räumlichkeiten, Reſtaura⸗ 
teur Hrn. Picht dieſelben für fein 
Meiſtgebot von 2228 Mark Jahres⸗ 
miethe auf 5 fernere Jahre vom 1. 
März 1877 ab zuzuſchlagen; — 5. Zur 
Genehmigung: eine Etatsüberſchreitung 
von 113 M. 73 Pf. bei Tit. III. ad 3 
der Waiſenhauskaſſe für Brennholz; — 
6. Antrag des Magiſtrats einen Mehr- 
bedarf zur Einrichtung und Unterhal⸗ 
tung von Privatleitungen bei dem Etat 
der Gasauſtalt Tit. VI. pos. 1 von 
1500 Mark und pos. 2 von 4000 M. 
zu bewilligen. — 7. Etatsüberſchrei 
tung von AM 24 Pf. bei Tit. III. ad 1 
der Armenhauskaſſe für Bekleidung er⸗ 
wachſener Perſonen; 8. Vervoll⸗ 
ſtändigte Taxe zur Beleihung des 
Grundſtücks Altſt. Nr. 101; — 9. An⸗ 
trag d. Mag. zur Beleibung des Grund⸗ 
ſtücks Altſt. Nr. 394 mit 1800 M.; — 
10. Antrag des Hrn. Meier bezügl. 
der Feuerſozietätsbeiträge und Reviſion 
es betr. Statuts; — 11. Brückengeld⸗ 
Einnahmenachweis pr. Monat Oetober 
er. von 5234 M. 15 Pf; — 12. An⸗ 
trag des Mag. zum Bau einer 2. 
Schulklaſſe in Böſendorf 885 M. 3 Pf. 
Beitrag aus dem Disp. Fond Tit. V. des 
Kämmerei⸗Etates zu bewilligen; 
13. Antrag deſſelben, auch pro 1877 
das den beiden Thorner Zeitungen bis⸗ 
her jährliche Pauſchquantum von 150 
M. für Anzeigen zu genehmigen. 
Thorn, den 4. November 1876. 
Böthke. 
Stellvertr. Vorſitzender. 


Am 15. November d. J. IRossini. 

Vormittags 10 Uhr 8. Concert für Pianoforte mit Be- 
ſollen zu Mocker in der Behauſung der gleitung des Orchesters (G moll) v. 
Apotheker W. Newiger'ſchen Ehe⸗J Mendelssohn Bartholdy. 
leute, diverje Möbel, 1 Wagen, 1 Egge, 
1 Pflug, 1 Rolle und 1 Uhr öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, 1. November 1876. 


Königl. Kreis⸗Gericht, 


N 


Singverein. 


Unter Hinweis auf einen den hieſi⸗ 
gen Singverein betreffenden Artikel der 
heutigen Zeitung erſucht der Vorſtand 
deſſelben ſämmtliche bisherige Glieder 
des Vereins, ſowie alle diejenigen, wel⸗ 
che beizutreten wünſchen, ſich 
Mittwoch, den 8. November 
Abends 8 Uhr zu einer 

General-Verſammlung 
in der im Parterre des Gymnaſiums 
liegenden Singklaſſe güligſt einfiaden 
zu wollen. 
Der Vorſtand. 
Goncert 
zum Beſten des „Lehrerinnen 
Unterſtützungs⸗Vereins“ 
Donnerſtag, d 9 November 
im Stadttheater. 


1 


7 


Programm. 5 
I. Theil. 
1. Ouverture zu „Ighigenia“ von 
Gluck, mit dem Schluss v. R. Wagner. 
2. Fantasie über „Lucrezia Borgia“ 
v. G. Lickl. für Harmonium. 
3. a) Trockene Blumen v. Schubert. 
b) Mein Stern v. Cooper. 
4. a) Duo. Repos d'amour Concert- 
Etude v. Henselt. 
b) „Grillen“ aus den Fantasie- 
Stücken v. Schumann 
c) Berceuse v. Fr. Chopin 
5. a) Am Meere v. Schubert. 
b) Blondels Lied, Ballade von 


Schumann. 
II. Theil. 


6 a) 2 Lieder obne Worte v. J. 
Soyka. 
b) Romanze v: Lefebure-Wely 
für Harmorium 
7. Quartett aus „slabat mater“ v 


Anfang 7½ Uhr 
Kaſſenöffnung 6 ½ Uhr. 
Billets für Loge, Eſtrade u. Sperr⸗ 
id a 1 , 50 &; Parterr AI Me; 
1. Abtheilung Stehplatz und Gallerie a 75 4 find in 
ͤ— A den Buchhandlungen der Herren Wallis; 
Am 15. November d. J. E. F. Schwartz u. Walter Lambeek zu 
ſollen in der Behaufung der Apotheker] haben 
W. Newiger'ſchen Ebeleute zu Mocker 
diverſe Möbel öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. f 
Thorn, 1. November 1876. 


Auktion und grund- 
ſtückberkauf. 


Montag, den 13. November, 1 Ubr 


. Königliches Kreis⸗Gericht. Vormittags ſoll auf Ki. Mocker bei 
x 1. Abtheilung. Thorn, der Nachlaß der verſtorbenen 
: Timmers Hestanrant |Pobrzinsky’iben Eheleute neiſtbietend 
5 R. Limmer 8 Kestaurant verſteigert werden; beſtehend in Möbeln, 
. Heute und die felgenden Abende Haus- und Küchengeräth, Maurerband⸗ 
| Humoriſtiſche werkzeug, Eimer, 1 Kuh, einer Quan⸗ 


1 Geſangs- Vorträge, 
ausgeführt von der Couplei⸗Sänger⸗ 
Geſellſchaft Schmidt im Koſtüm, un⸗ 
ter Mitwirkung des Geſangs- und Cha⸗ 

raltet-Komikers Hrn. Herrmann, 
wozu freundlichſt einladet 
. X. Zimmer. 
Homöopathiſcher Verein. 
Heute Dienſtag Abend 8 Uhr Ver: 
r Hildebrandt. . 
Verein für Volksbildung. 
Der Verein verſammelt ſich heute - 5 i 
Abend 8 Uhr im Artushofe. Tages⸗ e wieder Geſang⸗Un⸗ 
ordnung; 1. Vortrag von Herrn Leh⸗ 3 Marie Holland 


rer Hoffmann über „Die Entwickelung. —— ——; 
Opticus 


des deutſchen Drama's bis auf Gott— 
ſched;!“ 2. nach §. 14 Statuten⸗Revi⸗ 
ſion und 3. Beſchlußfaſſung über ein 4 
etwa zu veranſtaltendes Vergnügen. 6. U ar 1 k 
aus Danzig. 
iſt vom 6 d. Mis. hierſelbſt, Hemplers 
Hotel, Zimmer Nr. 1 mit einem großen 


Der Vorſtand. 
Kaufmännischer Verein. 

Lager von Brillen, Pince-nez, Loupen, 

Lorgnetten, Theatergläſern, Thermome⸗ 


Heute Dienſtag, den 7. d. M. fällt der 
tern, Barometern, Reißzeugen, Zirkeln 


geſellſcha ſis· Abend 
u. a. m. eingetroffen. 


aus. 
Der Vorſtand. i 

— nn Reparaturen werden ſchnell beforgt. 

NB. Bei Brillen⸗Bedürftigen wird das 


Ausverkauf. | | 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts ver⸗ Auge vorher unterſucht. 2 
kaufe ſämmtliche Artikel, darunter Holz⸗ 
Leder⸗ Korb» und Alabaſterſachen zu Veſt e 00 gl. ohlen, fi 
herabgeſetzten Preiſen. 5 0 erſch ef. Koh en 
jeder Marke empfehlen billiait 


Emilie Wentscher. I 
Neue Bettfedern billig zu haben Gebr. Pichert, 
Brückenſtraße 12. 


Copernicusſtr. bei Pietsch. 


tität Heu und ca. 10 Scheffel Kar⸗ 
toffela und Wrucken. 

Gleichzeitig ſoll das Glundſtück ver 
kauft werden; es beſteht in: 1 Wohn⸗ 
bauſe nebſt Stall (Schurtzwerk), klei⸗ 
nem Obſt garten und ca. 3½ Morgen 
Acker und Wieſen in guter Kultur 
Nähere Auskunft ertheilen die Vor— 
münder der Minorennen. 

Gottlieb Schütz und 


—— — ¹vu .. ˙• R222 —U—jꝓ— 
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Deutscher Bazar 
zum Beſten des Hilfsfonds der Allgemeinen deutſchen 
Penſtons⸗Anſtalt für Lehrerinnen und Erzieherinnen. 

Uster Bezugnahme auf unſern Aufruf vom 4. September d. J. zeigen 


wie biermit ergebenſt an, daß der Bozar zum Beſten des Hilfsfonds der 
Lehrerinnen-Penſiensanſtalt am 23. November, Vormittags in den Stunden 


von 11—2, Nachmittags ven 4—8 Uhr, in dem gqütigſt bewilligten Saale der 


hieſigen Reſſource abgehalten werden wird. In Anbetracht des edlen Zweckes 
richten wir nochmals an alle Freunde und Gönner unſeres Unternehmens die 
ebenſo dringende als herzliche Bitte, ſich an demſelben durch recht reichliche 
Gaben an Sachen oder Geldgeſchenken, beſonders auch durch rege Theilnahme 
am Veikauf wie an der ſich daran anſchließenden Verlooſaug freund llichſt be: 
theiligen zu wollen. Wir hoffen, daß der hieſige Bazar, der einzige in Regie⸗ 
rungsbezirk Marienwerder, gegen andere Städte nicht zurückbleiben wird, um 
ebenfalls die ſegensreiche Stiftung, der er dienen fol, zu förder! 

Jedes der unterzeichneten Mitglieder der Bazau-Commiſſion iſt bereit 
uns zugedachte Geſchenke in Empfang zu nehmen, und bitten wir um gefällige 
Zuſendung derſelben bis ſpäteſtens zum 21. November. 


Eintrittskarten zum Bazar ſelbſt A 30 Pf. find bei den Herren Gonvt | = 


toren Schmid, Schubert, Dreschoff und Heinrich zu haben. 
Marienwerder, den 2. November 1876 


je Die Bazar-Commission. 
Frau Präſident v. Flottwell. Frelin v. Glaubitz. Frau Schulrath Henske 
Frau Rabbiner Dr. Jacobson. Frl. Kohli, Schulcorſteberin. 
Frau Ober-Reglerungsrath Kretzschmer, Frau Präſident Pratsch. 
Frau Landrath v. Pusch. Frau Schulra:h Schulz. 
Frl. Seidel, Lehrerin der höheren Töchterſchule. Frau Bürgermeiſler Würtz. 
Regieruncs- und Schulrath Henske. 


(3048) 


6. Kommandantenſtr. 76. im Wiener Caffee 1 Tr. 
Wir bitten unſere Faſer, die einzig daftebt, nicht mit der ſogenannten fo viel 
annonctrten Indiafaſer zu verwechſ In. 


dem verehrten Publikum hier und außerhalb die erge⸗ 


bene Wittheilung, daß es uns gelungen iſt eine neueſder arten fg un gen andt ißt, 


Pflanzenfaſer zu entdecken, die dem Pferdehaar nicht nur 


in der Farbe und dem Ausſehen täuſchend ähnlich it,, s "arte 246. 


ſondern auch in Claſtizität und Haltbarkeit demſelben 
vollkommen gleich ſteht, wofür wir garantiren, und um 
50 pCt. billiger iſt. 8 : 
Proben dieſer Pflanzenfafer gralis 
und franco. 


Wir empfehlen ſerner unſer großes Lager von 
Möbeln, Spiegeln und Volſterwaaten, als: 


3 &1, Garnituren in feinem Plüſch . .. 75 Thlr.]. 2 3- 
2 32 i g 2 8 222 
23288 d. u woll. Rips. 45 Thlr.I3 53 2 
on 8 8 ; BE 25% 
2 . do. in Seide . 100 Thlr 7 2 
2 3 G Indiafaſer⸗Matratzen 2 Thlr.; Keilkiſſen 20 Sgr. in gut 272 
22 Ei Leinen; Kopfkiſſen von aromatiſcher Pflanzendaune für Neroen⸗- S 2 
= leidende 1 Thlr; Eiſerne Bettſtellen von 2½ Thlr. an. 37 


Peidlusſtaltungen ganz delondereBevorzugungen. 
Illuſtrirte Preis-Courante completter Aus ſtattungen 
franco und gratis. 


D Z TT.... . 
. Im W 
Central⸗Annoncen⸗ urean 


von 
Rudolf Mosse, Berlin, 
mit Filialn in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S., Hau burg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürn de eg, 
Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen iu allen 
bedeutenden Städten Europas, 
in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung“ 
werden 
für alle Zeitungen, 
insbeſondere für die „Thorner Zeitung“ das „Berliner Tageblatt,“ 
die „Post,“ die „Kreuzzeilung,“ den „Deutschen Reichsanzei- 
ger“ und „Hoenigl. Preuss. Staatsanzeiger,“ „Militair- Vo- 
chenblulli, „Neue Volkszeitung,“ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 
mania,“ den „Bladderadatsch,“ die „Münchener Fliegenden 
Blaetter“ clc. N 
Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen N 
täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 4 
Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs Cataſoße gra— 


N 
tis verabfolgt. N 


' 5 | Fete Schweine 


rerkauft „Hotel Copernicus.“ 
Taglich Morgens und Mittags fuſche 

Milch, Litber 13 Pf Gerechteſtr.⸗Eck. 

Nolun y 


GEL GES 


N 
U 


\ 


U 
AN), 1 e 
Junges Fettvieh 
iſt preiswürdig zu verkaufen in 

Oſtrowitt bei Schönſee. 


Ca. 2000 Scheffel beſter 
Eß kartoffeln 


haben zum Verkauf 


Dung bat zu verfaufen E. Szyminski. 
150-160 Spiritus: 
N an 
gebinde, 
für ruſſiſchen Spiritus ſich eignend, 
ſtehen zum Verkauf. Näheres bei 
Philipp Friedlaender, 
Marienwerder 
N Eine Garnitur 0 
Wolſtermöbel 
nebſt Tiſch, gut erhalten, ſtebt billig 
preiswürdig zum Verkauf bei Major 
v. d. Lochau in Thorn. 


Gebr. Pichert, 
Brückenſtr. 12. 
Preuß. Original-Looſe. 

J. Kl. 155. Pr. Lotterie / 34 A, (für 

alle 4 Klaſſen 150 Ar), ½ 42 ,., 

(für alle 4 Kl. 75 ) verſend. gegen 

Einſendung des Betrages Carl Hahn, 

Berlin S. Kommandantenftraße 30. 
Einen Speicher bat zu vermiethen 

Louis Kalischer 72. 


berſtr. 74, Hof 1 Tr. b. Hermann. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


15 Gerberft. 75, 1 Tr. 
| 
| 


Unſerer hochgeehrten Kundſchaft, dem hohen Adel, zu babe 


\ 


Pıanis für junge Leute, mit auch 
Logis Fe Beköſtigung Kl. Ger: 5 


u. “«>® r 3 2 > 
Meine Wohnung it jetzl 


vis-a-vis dem Gymnaſinm, 


Johanna Rückert, Niue. 


Hiermu die ergebene Anzeige, daß 
wir mit dem heutigen Taue 


Neuſtadt Nr. 291/92 


Spedilion- u. Rollfuhr⸗ 
Heſchäft 


eröffnet haben. 

Wir bitten ein geehrtes Publikum 
unſer Unternehmen gütigſt unterſtützen 
zu wollen. 

Thorn, den 4. November 1876. 

Gebr. Lehmann. 

Ich bin mit den neueſten Modellen 
für elegante Damen⸗Garderobe 
Berlin zurückgekehrt. 


Elise Gaglin. 


Soeben traf ein und iſt bei Walter 
Lambeck zu haben: 


Des alten Schäfer Thomas 
Vollis-Kalender 
für das Jahr 1877, 
mit dem Portrait des alten Schäfer 
Th mas 
und 12 Bildern in Helzſchnitt ꝛc. 
50 Pf. 


Des alten Schäfer Thomas 


[Pluigen- Fafer-Compaguy! Berlin sw. | 


Prophezeiung 

ür die Jahre 1877 u 1378 10 Pfg. 
I Dritte Auflage, 

[9 I Ra 

2000 RMlaſter Torf 
durch 
Koehler in Poln. Leibitſch 
Ein 16jäbriges Madchen, welches in 


wünſcht eine gute Aufwarteſtelle; zu er⸗ 


a ah Ruminska. 
Ein auſtändiges Maochen ſucht eine 
Stelle zur Stüte der Hausfrau oder 
iu einem Geſchäft. Adr. C. R. evan⸗ 
geliſches Waifenhaus in Culm. 


C. Speicher zu vermiethen 
Beückenſt! aße 28. 


8 Ein Hausflurladen it zu vermlethen 
bei David Hirsch Kalischer. 


(Sir freundl. Stube iſt von for. zu 


dermiethen Eliſabelhſtr. Nr. 6. 


Standes- Amt Thorn. 
In der Zeit vom 29. October bis incl. 4. 
November er. ſind gemeldet: 
3. als geboren: BR 

1. Richard Alfred, S. des Schiffsgeh. 
Ed. Meyer. 2. Paul Otto, S. des Kfms. 
Benno Richter. 3. Anna, T. des Photo⸗ 
graphen Aler. Wacus. 4. Curt, S. des 
Kfms. Bernh. Danziger. 5 Martha, T. 
des Arb. Math. Czarnecki. 6. Martba, 
T. des Schiffsgeh. Jobann Karczewski. 
7. Hermann Carl, S des Maurergei. Ed. 
Weidemann. 8. Maximilian, Sohn des 
Droſchkenbeſ. Jac. Rohde. 9. Carl Friedr. 
Wilhelm, S. des Lokomotivfübrers Carl 
Nietz. 10. Elfe Julie, T. des Apoth. Jul. 
Mentz. 11. Heinrich Otto, S. des Zim⸗ 
mergeſ. Carl Jul. Müller. 12. Wladis⸗ 
law, S. des Arb. Joſeph Wiesſscholek. 
13. Louiſe Amalie Bertha, T. des Arb. 
u Nachtwächters Carl Puſchmann. 14. Mar⸗ 
garetbe Thereſe Doris, T. des Zimmer⸗ 
meiſters Wilh. Paſtor. 15. Emma Helene, 
T. des Lehrers Heinrich Aug. Schmidt. 

b. als geſtorben: 

1. Arb. Aug. Zimmerman 48 Jabre 
alt. 2. Joſ. Caſimir, S. des Schneidergeſ. 
Joſ. Strzdecki, 1. J. alt. 3. Wittwe Ma⸗ 
ee gr Ard. 65 J. alt. 4. Wla⸗ 
dislaw, S. des Arb. Mich. ezynski 
J. 11 M. alt. ae 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schuhmacher Emil Pomierski und 
Franziska Marchlewski, beide aus Schön⸗ 
eck. 2. Arb. Franz Chmilewski u. Auguſte 
Will, beide aus Gr. Schwenken. 3 Arh. 
Ephraim Daniel Pateth u. Roſaſie Kocz⸗ 
kowski, beide zu Dorf Jeszewo. 4. Schnei⸗ 
dermſtr. Auguſt Ephraim Funk u Caroline 
Wilhelmine Bölke, beide zu Dt. Eylau. 
5. Schriftſetzer Caſimir Gonſcherowski aus 
Naſtenburg und Anna Albertine Welke zu 
Thorn. 6. Tagelöhnerſohn Ernſt Heinrich 
Chriſtlieb Kaſſulke u. Johanna Charlotte 
Wilhelm. Kaſſulke, beid⸗ u Balfanz. 7. Kup⸗ 
ferſchmied Franz Adam Lengeling u. Eliſa⸗ 
betb Hismann, beide zu Paderborn. 8 In⸗ 
fant.⸗Serg. David Herm. Schözau u. Ling 
Emma Janotte, beide zu Thorn. 9. Arb. 
Ignatz Rychlewski zu Mocker u. Marianna 
Chmilewska zu Lipnica. 10. Knecht Ferd. 
Schnick und Auguſte Heinz, beide zu Neu⸗ 
endorf. 11. Kellner Ignatz Nowakowski u. 
Auguſte Eliſabeih Schultz, beide zu Thorn 
(Altſtadt ) 

d. ehelich find verbunden: 

1. Buchhalter Artbur Leopold Theophil 
Kube u. ſep. Anna Luiſe Eliſabeth Walter, 
geb. Globig, beide zu Thorn. 2. Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſp. Georg Ernſt Pflugk u. Ama⸗ 
lie Ida Haft, beide zu Thorn (Alte Jak.⸗ 


Vorſtadt). 3. Aufſeber Ed. Fiſcher und 


Pauline Emilie Altrock, beide zu Thorn 


(Bazarkämpe). 


u. Johanna Florentine Bergs 
Altſtadt). 5. Arb. 
Brandt und Caxolina Auguſtina Lore 
beide zu Thorn (Altſtadt). 6. Portier Jo 
ryt u. 


zup 
beide zu Thorn (Altſtadt). 


9 


ut 
9 


3 


von 


4. Kreisgerichts⸗Bur.⸗Aſ. 
Hugo Otto Rudolf Bergmann zu Gollub 
zu Thorn 
Caxl Ludw. Herm. 
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